
 

 

 

 

²m[C9 Lb bL959w{!/I{9b 

 

BERICHT DER LANDESJÄGERSCHAFT NIEDERSACHSEN E.V. ZUM 

WOLFSMONITORING IM VIERTEN QUARTAL 2022 

Raoul Reding, MSc. 

 

 

15. März 2023 

  

© LJN 



 
 2  

IMPRESSUM 

Erstellung 

Landesjägerschaft Niedersachsen e.V. 

Schopenhauerstraße 21 

30625 Hannover 

 

Autor 

Raoul Reding, MSc. 

Wolfsbeauftragter der Landesjägerschaft Niedersachsen e.V. 

Schopenhauerstraße 21 

30625 Hannover 

 

Datum der Fertigstellung 

15. März 2023 

 

Kontakt 

rreding@ljn.de 

05115304318 

 

 

 

 

 

 

Bild Titelseite: Wolfsnachweis durch Fotofallenaufnahme (© LJN)  



 
 3  

INHALTSVERZEICHNIS 

1. Anlass und Zielsetzung ........................................................................................................ 5 

2. Methodik ........................................................................................................................... 10 

2.1. Monitoringsystem ................................................................................................................. 10 

2.2. Meldewege ............................................................................................................................ 12 

3. Bestandssituation in Niedersachsen ................................................................................. 13 

3.1. Meldungen zu Wolfsvorkommen .......................................................................................... 13 

3.1.1. Einteilung nach SCALP-Kriterien .................................................................................... 13 

3.1.2. Einteilung nach Meldungstypen .................................................................................... 14 

3.2. Herkunft der Meldungen ....................................................................................................... 16 

3.2.1. Jäger............................................................................................................................... 16 

3.2.2. Wolfsberater.................................................................................................................. 17 

3.3. Entwicklung Meldungen zu Wolfsvorkommen ..................................................................... 20 

3.4. Status des Wolfsvorkommens ............................................................................................... 24 

4. Totfunde ............................................................................................................................ 29 

5. Übergriffe auf Nutztiere .................................................................................................... 31 

6. Literatur............................................................................................................................. 35 

7. Verzeichnisse..................................................................................................................... 35 

7.1. Abbildungsverzeichnis ........................................................................................................... 35 

7.2. Tabellenverzeichnis ............................................................................................................... 36 

 

  



 
 4  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ein großer Dank geht an alle, die sich im Wolfsmonitoring in Niedersachsen engagieren. 

Vielen Dank an alle Wolfsberater, Melder und anderweitig involvierte Personen, ohne die 

eine solche Datensammlung nicht möglich wäre! 

  



 
 5  

1.  ANLASS UND ZIELSETZUNG 

Deutschland ist nach über hundert Jahren wieder Wolfsland. Als ursprünglich heimische Art 

kehrt der Wolf (Canis lupus) aufgrund der europaweiten Unterschutzstellung wieder in sein 

ursprüngliches Verbreitungsgebiet zurück. Nachdem in den neunziger Jahren die ersten Tiere 

von Polen nach Deutschland einwanderten, haben sich nachweislich innerhalb der letzten 

Jahre bis Ende April 2022 mindestens 161 Wolfsrudel, 44 Wolfspaare und 21 residente 

Einzeltiere (Abb. 1) in der Bundesrepublik etabliert.  

Wölfe sind in Deutschland im Sinne der Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (FFH-RL; Anhang II und 

IV) der Europäischen Union (EU) im Bundesnaturschutzgesetz (Kap. 5, Abschn. 3, § 44) als 

streng geschützte Art aufgeführt. Dieser Schutzstatus schließt jedwede Störung oder 

Beeinträchtigung der Tierart aus und bestraft Zuwiderhandlungen mit Freiheitsstrafen von bis 

zu 5 Jahren oder Geldstrafen von bis zu 50.000 Euro. 

Durch die Unterschutzstellung können sich die Wölfe in Deutschland zurzeit auf natürliche Art 

und Weise ausbreiten. Dank ihres großen Ausbreitungspotentials, der hohen 

Anpassungsfähigkeit, sowie ihrer hohen Reproduktionsrate ist zu erwarten, dass diese Tierart 

in den nächsten Jahren die Mehrheit der deutschen Bundesländer sowie die angrenzenden 

Staaten wiederbesiedeln wird.  

Die FFH-w[ ŘŜǊ 9¦ Ƙŀǘ ŀƭǎ ½ƛŜƭ Řŀǎ 9ǊǊŜƛŎƘŜƴ ŜƛƴŜǎ αƎǸƴǎǘƛƎŜƴ 9ǊƘŀƭǘǳƴƎǎȊǳǎǘŀƴŘά όD9I½ύ ŦǸǊ 

alle Lebensräume und Arten von gemeinschaftlichem Interesse. Der Deutsche Bundestag 

(2015) beschreibt, dass die Feststellung dieses Ziels durch die Mitgliedsstaaten erfolgt, diese 

müssen den Erhaltungszustand für alle Lebensräume und Arten die in den Anhängen I, II, IV 

und V aufgeführt sind überwachen ς also ein Monitoring betreiben. Abhängig vom GEHZ und 

in Abstimmung mit den einzelnen Mitgliedsstaaten beschließt die Kommission der EU die 

jeweilige Anhangszugehörigkeit einzelner Lebensräume und Arten. Die Einschätzung des GEHZ 

erfolgt laut FFH-RL anhand der folgenden Parameter: Verbreitung, Population, Habitat und 

Zukunftsaussichten. Als räumliche Ebene werden die biogeografischen Regionen innerhalb 

der Mitgliedsstaaten herangezogen. In Deutschland ist demnach der GEHZ für 3 Regionen 

(atlantische, kontinentale und alpine Region) getrennt zu definieren und festzustellen. Die 

.ŜǿŜǊǘǳƴƎ ŘŜǊ tŀǊŀƳŜǘŜǊ α±ŜǊōǊŜƛǘǳƴƎά ǳƴŘ αtƻǇǳƭŀǘƛƻƴά ōŜǊǳƘǘ ŀǳŦ wŜŦŜǊŜƴȊ-, bzw. 

Schwellenwerten, diese sind durch die Mitgliedsstaaten zu definieren. Die Referenzwerte für 
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ŘŜƴ tŀǊŀƳŜǘŜǊ αtƻǇǳƭŀǘƛƻƴά ǿŜǊŘŜƴ ŀǳǎ ŘŜƴ [ŜƛǘƭƛƴƛŜƴ ŦǸǊ aŀƴŀƎŜƳŜƴǘǇƭŅƴŜ Ǿƻƴ 

Großkarnivoren auf Populationsebene (Linnell et al. 2008) abgeleitet. Diese Leitlinien sind 

rechtlich nicht bindend, werden aber von der Kommission der EU als beste fachliche 

DǊǳƴŘƭŀƎŜ ǾŜǊǿŜƴŘŜǘΦ 5ŜǊ tŀǊŀƳŜǘŜǊ αIŀōƛǘŀǘά ǿƛǊŘ ŘǳǊŎƘ 9ȄǇŜǊǘŜƴŜƛƴǎŎƘŅǘȊǳƴƎŜƴ ōŜǿŜǊǘŜǘ 

ǳƴŘ ōŜǊǳƘǘ ŀǳŦ ŘŜǊ vǳŀƭƛǘŅǘ ǳƴŘ ŘŜǊ DǊǀǖŜ ŘŜǎ IŀōƛǘŀǘǎΦ 5ŜǊ tŀǊŀƳŜǘŜǊ α½ǳƪǳƴŦǘǎŀǳǎǎƛŎƘǘŜƴά 

wird als günstig bewertet, wenn innerhalb von zwei Perioden des FFH-Berichts (1 Periode = 6 

Jahre) davon auszugehen ist, dass der GEHZ erreicht werden kann. 

Eine Population ist in einem GEHZ, wenn alle folgenden acht Bedingungen erfüllt sind: 

- Sie ist stabil oder nimmt zu. 

- Sie hat genügend geeigneten Lebensraum zur Verfügung. 

- Dieser Lebensraum wird seine Qualität beibehalten. 

- Die Größe der günstigen Referenzpopulation (Favorable Reference Population, FRP) ist 

erreicht (in Anlehnung an die Rote Liste Kriterien der IUCN). 

- Die Population ist so groß wie oder größer als zu dem Zeitpunkt, als die Direktive in 

Kraft trat. 

- Das geeignete Referenzgebiet (Favorable Reference Range, FRR) ist besetzt. 

- Ein Austausch von Individuen innerhalb der Population beziehungsweise zwischen 

Populationen erfolgt oder wird gefördert (mindestens ein genetisch effizienter 

Migrant pro Generation). 

- Ein effizientes und robustes Monitoring ist etabliert. 

 

Eine FRP muss folgende Bedingungen erfüllen: 

- Die Population muss mindestens so groß sein wie zu dem Zeitpunkt, als die FFH-RL in 

Kraft trat UND 

- Sie muss mindestens so groß sein wie die kleinste überlebensfähige Population 

(Minimum Viable Population, MVP) nach den International Union for Conservation of 

Nature (IUCN) ς Kriterien D (Anzahl adulte Tiere; beim Wolf mehr als 1000 erwachsene 

Individuen) oder E (Aussterbewahrscheinlichkeit; beim Wolf weniger als 10 % in den 

nächsten 100 Jahren) UND 

- Die Population ist Gegenstand eines ständigen robusten Monitorings. 

 

.Ŝƛ ŘŜƳ ƘƛŜǊ ōŜǎǇǊƻŎƘŜƴŜƴ .ŜƎǊƛŦŦ αtƻǇǳƭŀǘƛƻƴά ƘŀƴŘŜƭǘ Ŝǎ ǎƛŎƘ ǳƳ ŜƛƴŜ Subpopulation, die 

zusammen mit benachbarten Subpopulationen eine größere Metapopulation bildet. Eine 

Subpopulation besteht aus mehreren Individuen innerhalb eines geschlossenen 

Verbreitungsgebietes. Diese interagieren untereinander sehr viel häufiger als mit Individuen 
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benachbarten Subpopulationen. Diese Subpopulationen sind das, was umgangssprachlich als 

Populationen bezeichnet wird und worauf sich die FFH-RL bezieht. 

Das Konzept der Überlebensfähigkeit von Populationen besagt, dass eine FRP mindestens so 

groß wie die MVP sein muss. 

Bei der Einschätzung des Gefährdungsstatus kommt der Verbindung einer Population mit 

ihren benachbarten Populationen eine besondere Bedeutung zu. Wenn diese Verbindung so 

stark ist, dass Zuwanderungen einen signifikanten demographischen Effekt (also einen 

positiven Effekt auf die Geburten- bzw. Sterberaten) haben und wenn beide Populationen 

zusammen genommen einen geringeren Gefährdungsstatus haben, dann kann der 

Gefährdungsstatus für die einzelne Population um eine Stufe herabgesetzt werden. Wird das 

Kriterium D für das Herunterstufen herangezogen, bedeutet dies nach Linnell et al. (2008), 

dass die Verbindung zwischen zwei Populationen so stark ist, dass die Immigration der 

Individuen zwischen den Populationen einen demographischen Einfluss auf diese hat. Dann 

würden 250 geschlechtsreife Individuen ausreichen, um die Population als "ungefährdet" 

einzustufen. Umgekehrt gilt genauso: Wenn eine Population an eine andere stark 

abnehmende angrenzt, die eine negative Sogwirkung hat, dann kann der Gefährdungsstatus 

heraufgesetzt werden. Da der Gegenstand jeder Schutzplanung die gesamte Population sein 

sollte, empfehlen Linnell et al. (2008) eine Einschätzung auf Populationsebene, auch wenn die 

räumliche Ebene für die Einschätzung des GEHZ nach der FFH-Richtlinie die biogeografischen 

Regionen innerhalb eines Mitgliedstaates sind. 

Für die Bestimmung des GEHZ ist ein robustes Monitoring unerlässlich. Ohne die daraus 

resultierende Datengrundlage ist eine realistische Anpassung des Schutzstatus nicht möglich.  

Das Monitoring dient aber nicht ausschließlich der Ermittlung des GEHZ, sondern soll auch 

helfen Konflikte schnell zu erkennen und möglichst frühzeitig darauf reagieren zu können. Für 

eine möglichst konfliktarme Koexistenz ist ein effizientes Management unerlässlich, dieses 

kann aber nur so gut sein, wie die Daten, auf welchen es basiert.  
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Abb. 1: Verteilung der im Monitoringjahr 2021/2022 in Deutschland nachgewiesenen Wolfsterritorien 

(dunkelgrau = Wolfsrudel, hellgrau = Wolfspaar, weiß  = residenter Einzelwolf) (© Bundesamt für Naturschutz). 
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Abb. 2: Wolfsnachweise in Deutschland im Monitoringjahr 2021/2022 (© Bundesamt für Naturschutz). 

  
























































